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ster Zeit wieder stark zugenommen, Folgende Gründe
(Vorteile) können dafür angenommen werden:
_ Gute Erfahrungen mit Schmelzfasergebundenen

Leichtvliesen
- Niedrige Energiekosten (keine Trocknung)
- Neue und bessere Bindefasern
- Geringer maschineller Aufwand
- Weniger Chemie (keine Bindemittel)

Thermobonding von Einlagevliesen

ZH/H?
Thermobonding von Füllvliesen

Schme/zfaserverfesf/gung m/'ffe/s durchströmender
He/'ss/uft

Uberwiegend werden Fasermischungen verarbeitet,
d.h. Fasern für das Erreichen der grundsätzlichen Vlies-
eigenschaften und dazugehöriger Schmelzfaseranteil
mit niedrigerem Schmelzpunkt. Weiterhin werden Vliese
aus 100% Schmelzfasern verfestigt.
Die Wärmebehandlung erfolgt mit einer Temperatur, bei
welcher die Schmelzfasern oder Teile von Bi-Kompo-
nentenfasern viskos werden oder schmelzen. Das ther-
moplastische Polymerisat (Schmelzperlen) fliesst durch
Oberflächenspannung und kapillare Wirkung überwie-
gend zu den Kreuzungsstellen und formt dort die Bin-
dungspunkte.

Dieser Effekt ist besonders gut bei Bi-Komponentenfa-
sern gegeben und zu beobachten. Durch anschliessende
Abkühlung werden die Bindepunkte fixiert.

Durchströmaufheizung arbeitet mit den höchsten Wär-
meübergangszahlen. Die trockenen Vliese haben gute
Luftdurchlässigkeiten. Das Aufheizen erfolgt sehr
schnell über oder besser durch den ganzen Vliesquer-
schnitt.

2 grundsätzliche Ausführungsformen-Siebtrommel und
Siebband sind vorhanden.

S'ebfromme/-DurchströrT7-Ofen;
4 Standardgrössen mit Durchmessern 1414, 1880,
2600 und 3500 mm, Arbeitsbreiten bis zu max. 6000
i^rn. Uberwiegend werden Eintrommelausführungen
eingesetzt, in einigen Fällen aber auch Ausführungen
mit 2 Trommeln. Durch die Durchströmung wird auf das
"lies eine Kraft ausgeübt. Bei der Siebtrommel wird eine

bestimmte minimale Saugkraft benötigt um das Vlies
auf der Trommeloberfläche zu halten.

Es gibt auch spezielle Ausführungen, wo über ein mitlau-
fendes Anpressband zusätzlich Druck ausgeübt wird,
um die Verfestigung zu verbessern. Das Vlies ist über
den Umfang zwischen Trommeloberfläche und Band ge-
halten, so wird auch der thermische Schrumpf verhin-
dert und das Vlies verfestig und fixiert. Um die Vlies-
Oberflächen zu glätten oder um bestimmte Dichten oder
Stärken zu erhalten, kann ein Presswalzenpaar direkt
am Auslauf installiert werden. Hier handelt es sich um
den Vorläufer einer Kombinations-Durchströmaufhei-
zung und anschliessenden Kalandrierung. Solche Kom-
binationen werden in Anbetracht höchster Produktions-
geschwindigkeiten immer interessanter. Beim Kalander
gibt es bei hohen Geschwindigkeiten Grenzen bezüglich
der Aufheizung des Vlieses. Durch die Vorheizung mit
einem Durchströmaggregat muss der Kalander nur mehr
wenig aufheizen. Somit können höhere Geschwindigkei-
ten und/oder Warengewichte gefahren werden.

S/eüband-Durchström-Ofen:

Bei der Band-Ausführung liegt das Vlies auf der Band-
Oberfläche auf und muss nicht durch Saugzug gehalten
werden. Für die Verfestigung von voluminösen Vliesen
bietet diese Ausführung zusammen mit dem Durch-
ström-Prinzip mit niedrigen Luftgeschwindigkeiten die
optimale Lösung. Dickenab- oder -zunahmen entspre-
chen dem thermischen Schrumpf. Der thermische
Schrumpf des Fasermaterials kann sich mehr oder weni-
ger frei auswirken. Aus diesem Grund haben sich bei vo-
luminösen Vliesen Bikomponentenfasern als Bindefa-
sern, die nur sehr geringe Schrumpfwerte aufweisen,
als sehr vorteilhaft erwiesen.

Gute Ergebnisse werden aber auch mit spezieller PES-
Fasermischung, wie sie führende US-Faser-Hersteller
bereits vorgemischt liefern, erzielt.

Dieses Verfahren eignet sich gut für die Herstellung von
voluminösen Vliesen für die Polstermöbel-, Filter- und
Füllstoffindustrie.
Öfen mit 3 Feldern, ca. 2,7 m lang, stimmen im Durch-
schnitt mit den Leistungen der Standard-Vliesanlagen
überein. Ein anschliessend beheiztes Walzenpaar kann
die Oberflächen glätten und das Vlies kalibrieren. Die
Abkühlung erfolgt auf einem folgenden Kühlfeld.

Fleissner GmbH & Co.
6073 Egelsbach

Leasing

Leasing in der Textilindustrie

Das Leasinggeschäft hat in den letzten Jahren in allen
Wirtschaftssektoren eine gewisse Bedeutung erlangt.
Dies zeigen die kürzlich vom Verband Schweizerischer
Leasinggesellschaften (VSLG) bekanntgegebenen Ver-
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bandszahlen. So kauften 1984 die im Verband zusam-
mengeschlossenen Firmen für rund Fr. 800 Mio. Investi-
tionsgüter, die sie an ihre Kunden als Leasingobjekte
weitergaben. Dies entspricht gegenüber dem Vorjahr
mit rund Fr. 718 Mio. einen Zuwachs von rund 11,5%.
Das Gesamtvolumen aller laufenden Verträge stellt sich
nach Angaben des Verbandes auf über 2 Milliarden Fran-
ken. Die grössten Anteile am Leasingvolumen weisen
der Industrie-, Handels- und Dienstleistungssektor mit
rund 70% auf.

Nach Branchen betrachtet, kann man feststellen, dass
das Finanzierungsleasing von mobilen Investitionsgü-
tern in der Textil- und Textilveredelungsindustrie bereits
mit einem ansehnlichen Anteil partizipiert. Bei den Lea-
singobjekten stehen Produktionsmaschinen sowie Anla-
gen für verschiedene Verfahrenstechniken im Vorder-
grund; aber auch Leasingverträge für innerbetriebliche
Transport- und Lagereinrichtungen sowie für EDV-Anla-
gen werden des öftern abgeschlossen. Hingegen wer-
den die Möglichkeiten des Immobilien-Leasings noch
praktisch nicht genutzt mit Ausnahme von gelegentli-
chen Leasingverträgen für Ausstellungs- und Verkaufs-
räumlichkeiten. Es zeichnet sich aber auch wie in ande-
ren Branchen ab, dass für die Textilindustrie künftig im-
mer mehr auch leasinggünstige Verhältnisse vorliegen.

Grundgedanken

Im Gegensatz zu den umliegenden Ländern ist das Lea-
sing in der Schweiz erst verhältnismässig spät zum
Durchbruch gekommen. Die starken Zuwachsraten bei
den Leasinggesellschaften in den letzten Jahren machen
aber deutlich, dass immer mehr Unternehmer dieses
Finanzierungsinstrument in Anspruch nehmen. Dabei
dürften sich der Leasingentscheid nicht nur auf die
nachfolgenden Grundgedanken abstützen, sondern man
ist im Sinne einer Liquiditätsvorsorge zur Erkenntnis ge-
langt, dass es im Rahmen der Beschaffung von Produk-
tionsmitteln besser ist, ein Objekt zu leasen, als es unter
Ausnützung der letzten Liquiditätsreserven zu kaufen.

Dem prägnanten Slogan «Leadership not Ownership»
liegt die Überlegung zugrunde, dass es nicht auf das Ei-

gentum an einem Wirtschaftsgut ankommt, sondern le-

diglich auf dessen Nutzung. Frei interpretiert könnte
man aus dieser Aussage auch ableiten, dass es weit
wichtiger ist, eine führende Marktstellung und Märkte
zu besitzen, als Eigentümer von Produktionsanlagen zu

sein. Diese letztere Überlegung führt auch zum zweiten
Grundsatz des «Pay as you earn», was nichts anderes
heissen will, als dass die Leasingzinsen wie z.B. auch
Löhne der Arbeitnehmer aus dem laufenden Ertrag begli-
chen werden. Dieses Konzept ist nichts anderes als die

Verwirklichung der Idee, wonach jede Investition sich

selber finanzieren soll.

Abwicklung des Leasinggeschäfts

Für Textilmaschinen werden in der Schweiz hauptsäch-
lieh Finanzierungs-Leasingverträge abgeschlossen. Da-

bei kauft die Leasinggesellschaft ein vom künftigen Lea-

singnehmer bestimmtes und ausgesuchtes Objekt und

überlässt es diesem auf eine bestimmte Zeitdauer zur

Nutzung. Für Produktionsmaschinen beträgt die Lea-

singdauer meistens zwischen vier und acht Jahren.
Während dieser Leasingdauer bezahlt der Leasingneh-
mer monatlich oder quartalsweise Leasingzinsen, die

sich aus Amortisations- und Zinsanteil zusammenset-
zen. Charakteristisch ist daher für das Leasing, dass das

künftig zu bezahlende Entgelt für die Nutzung im Lea-

singangebot in monatlichen Prozenten des Kaufpreises
für das Investitionsobjekt angegeben wird. Nach Ablauf
des Leasingvertrages hat der Leasingnehmer ein Op-

tionsrecht zum Kauf des Objektes oder für einen An-

schluss-Leasingvertrag, oder er überlässt das Objekt
wiederum der Leasinggesellschaft zur Verwertung.

Entscheidungs-Grundlagen

Der gezwungenermassen mit der Investition verbünde-
ne Finanzierungsentscheid wird häufig als zweitrangig

Falscher und richtiger Preisvergleich beim Mobilienleasing

Investitionsbeispiel: Eine «Amateur»-Vergleichsrechnung sieht
häufig so aus:

Investitionssumme:
Leasingdauer:
Leasingzins bei VA:
Leasingzins bei TA:
mit Restwert 20%

Fr. 1 000 000.-
60 Monate
1,968% 19 680.-
1,691 % 16910.-

pro Monat
pro Monat

60x1,968%
60x1,691%+ 20%

118,08% Fr. 1 180 800.-
121,46% Fr. 1214 600.-

Jahr

1

2
3
4
5
6

Jahresausgaben
VA (Angebot 1)

Fr. 236 160.-
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.

236 160.-
236 160.-
236 160.-
236 160.-

Barwert

diskontiert
VA

Fr. 215906.-
Fr. 197 390.-
Fr. 180461.-
Fr. 164 984.-
Fr. 150 835.-
Fr.

VA Fr. 909 576.-

Der optische Eindruck, der TA-Vertrag sei teurer,
kann rechnerisch widerlegt werden, wenn man die
künftig zu zahlenden Frankenbeträge des TA-Ver-
träges mit dem VA-Vertrag durch Diskontierung
vergleichbar macht.

Diskontfaktor
9%

0,91424%
0,83583%
0,76415%
0,69861%
0,63870%
0,63870%

Jahresausgaben
TA (Angebot 2)

Fr. 202 920.-
Fr. 202 920.-
Fr. 202 920.-
Fr. 202 920.-
Fr. 202 920.-
Fr. 200 000.-

diskontiert

Fr. 185517.-
Fr. 169 607.-
Fr. 155061.-
Fr. 141 763.-
Fr. 129 605.-
Fr. 127 740.-

TA Fr. 909 293.-



mittex 11/85 395

betrachtet, insbesondere dann, wenn die Liquidität
eines Unternehmens momentan als ausreichend und für
die nahe Zukunft gesichert erscheint. Wirtschaftlich-
keits-Rechnungen in bezug auf die Finanzierung werden
wohl angestellt, bewegen sich jedoch meistens im Rah-
men eines Vergleichs der Zinskosten zwischen traditio-
neller Finanzierung (Eigenkapital/Bankkredit) und bei-
spielsweise Miete oder Leasing. Mit dem Entscheid für
die eine oder andere Finanzierungslösung ist dann in den
meisten Fällen der Finanzierungsentscheid als Ganzes
abgeschlossen.

Nun sind aber Kauf und Leasing zwei grundsätzlich ver-
schiedene Dinge und der Entscheid über die Art der Fi-
nanzierung sollte wichtige unternehmerische Über-
legungen mitberücksichtigen. Das nachstehende von
Dr. Walter Lüem, Zürich, im Rahmen eines Zeitungsarti-
kels publizierte Evaluations-Schema bietet eine sehr
gute Grundlage, um die relevanten Kriterien aus Sicht
der Unternehmung zu prüfen und zu gewichten (siehe
Tabelle 1). Ist der Entscheid für Kauf oder Leasing einmal
gefällt, so sollte man im Rahmen der gewählten Finan-
zierungsform auch die verschiedenen Angebote und
Möglichkeiten prüfen und vergleichen.

Voll- oder Teilamortisations-Leasingvertrag

Man unterscheidet heute beim Finanzierungs-Leasing
zwischen einem Vollamortisations-Vertrag (VA) und Tei-
lamortisations-Vertrag (TA). Beim VA-Vertrag wird wäh-
rend der vorgesehenen Leasingdauer der ursprüngliche
Kaufpreis des Objekts auf den Wert null amortisiert,
während beim TA-Vertrag nur die Differenz zwischen
Kaufpreis und kalkuliertem Restwert berechnet wird.
Für einen direkten Vergleich verschiedener Vertragsfor-
men, z.B. TA- und VA-Vertrag genügt der statische nicht
mehr, sondern der Gegenwartswert der künftig zu zah-
lenden Leasingzinsen ist durch Diskontierung der unter-
schiedlichen Beträge zu ermitteln. Der in Tabelle 2 auf
dieser Basis berechnete Vergleich macht deutlich, dass
im Beispiel beide Angebote kostenmässig praktisch
gleich sind, obwohl der statische Prozent- und Franken-
vergleich fälschlicherweise Kostenvorteile für den VA-
Vertrag ergibt. Welche der beiden Vertragsformen für
den Leasingnehmer vorteilhafter ist, entscheidet man
am besten zusammen mit einer versierten Leasinggesell-
schaft. Grundsätzlich kann man davon ausgehen, dass
Investitionsobjekte, welche einer raschen technischen
Abnützung bzw. Alterung unterliegen, vorzugsweise
mit einem Vollamortisations-Vertrag geleast werden. Im
Textilbereich eignen sich dagegen Teilamortisations-
Verträge vor allem für Produktionsmaschinen und Anla-
gen zur Textilveredelung.
Ein Unternehmen kann nämlich die mit einem kurzfristi-
gen VA-Leasingvertrag verbundenen, für ein langlebiges
Investitionsobjekt zwangsläufig unrealistischen Amorti-
sationen nicht einfach auf den Kunden abwälzen, an-
sonsten er im heutigen scharfen Preiskampf kaum mehr
konkurrenzfähig wäre. Denn schlussendlich sind ja die
Leasingzinsen auch Bestandteil eines zu kalkulierenden
Verkaufspreises, so dass bei unrealistisch hoher Amorti-
sation auf der einen Seite wohl Steuervorteile, auf der
anderen Seite aber Wettbewerbsnachteile entstehen
können.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass Lea-
sing auch im Textilbereich Fuss gefasst hat und für
verschiedenste Investitions-Vorhaben in Anspruch ge-
nommen wird. Ob Kauf oder Leasing ist viel mehr ein un-
ternehmerischer als ein rein rechnerischer Entscheid,

welcher sich letztlich in bezug auf das für Investitionen
verfügbare Eigenkapital auf die Frage «Beschaffung
oder Verzicht» beziehen kann. Für grössere Investirons-
vorhaben lohnt es sich, die Variante Leasing zu prüfen,
insbesondere dann, wenn der Liquiditätsspielraum bei-
behalten oder verbessert werden soll.

Evaluationsschema
Tab. 2
Finanzierungsentscheid

Kriterien

Be-
deu-
tung

1

Bankkredit Leasing

Ge-
wich-
tung

2

Punkte

3

Ge-
wich-
tung

2

Punkte

3

Rentabilität
Liquidität
Fristenkongruenz Kapital-
bringung/Kapitalüber-
lassung
Kreditpotential
Bilanzeffekt
100prozentige Fremd-
finanzierung
Kosten: Verpflichtungs-
Charakter, fest/variabel
Amortisationsvorteil
Steuern
Weitere branchenspezi-
fische oder für die Unter-
nehmung ausschlag-
gebende Kriterien
Flexibilität
Abschreibung

Total

1 Bedeutung des Kriteriums für die Unternehmung festlegen
(total 100%)

2 Finanzierungsalternativen gewichten Min. O/Max. 10
3 Multiplikation Kolonne 1 mal Kolonne 2 ergibt Punktzahl |

Ist der Investitions-Entscheid einmal gefallen, geht es
bezüglich Finanzierung darum, die verschiedensten rele-
vanten Kriterien aus der Sicht der Unternehmung zu prü-
fen und mit einer Kennziffer zu versehen (Kolonne 1 des
Schemas in Tabelle 2). Es werden nun die Alternativen
mit Ziffern gewichtet, wobei Punktzahlen von 0 (Mini-
mum) bis 10 (Maximum) zuzuordnen sind (Kolonne 2
des Schemas in Tabelle 2). Schliesslich ergibt dann die
einfache Multiplikation der Kolonnen 1 und 2 die für die
Evaluation massgebende Punktzahl. Die zahlenmässig
erfassten Kriterien sind nunmehr mess- und vergleichbar
und die Finanzierungsvariante mit der höchsten Punkt-
zahl ist für die Unternehmung die beste. Es zeigt sich in
der Praxis, dass der Festlegung der für die Unterneh-
mung wichtigen Kriterien eine überragende Bedeutung
zukommt.

A. Studer, Direktor
A + E Leasing AG, Zürich/Genf
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